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Sese bei Entebbe den 2ten Febr. 1907 

Mein liebes Hedchen! 

Aus Deinem letzten Briefe habe ich zu meiner Freude ersehen, daß es mit Deinem 

Ohrleiden besser geht. Du sagst wohl Herr Dr. Jansen gelegentlich, daß ich ihm sehr 

dankbar bin für die erfolgreiche Kur. Wenn ich nur wüßte, wie man ihm seinen 

Bemühungen vergelten kann. 

Hier ist noch alles beim Alten. Fast tägliche Gewitter mit Regengüssen liefern den 

Beweis, daß die Regenzeit noch nicht zu Ende ist. Hr. Chadwick sagte mir neulich, 

daß in einem früheren Jahre der Regen auf der Sese-Insel 40 Tage ununterbrochen 

angehalten habe. Schöne Aussichten das. Ich wollte, es wäre zu Ende und wir 

könnten abreisen. Es ist zu langweilig. Aber was man einmal begonnen hat, das muß 

auch zu Ende geführt werden. Es geht jetzt mit unseren Arbeiten wieder mehr nach 

Wunsch, doch läßt sich das Ende noch nicht absehen. 

Herr v. Bennigsen hat mir übrigens mit seinem Artikel in der Kölnischen, der der 

Veröffentlichung meiner Berichte kurz voraufging, große Ungelegenheit bereitet. Er 

hat es ja gewiß sehr gut gemeint, aber er hätte doch damit bis nach dem Erscheinen 

der Berichte warten können. Die Deutsche Med. Wochenschrift hat eine sehr 

schnöde Bemerkung dazu gemacht, die ich ruhig einstecken muß. Und wie stehe ich 

da vor meinen Assistenten, denen ich streng untersagt habe, etwas über unsere 

Arbeiten in die Presse gelangen zu lassen, bevor die Berichte erschienen sind. Mir 

wird schließlich nichts weiter übrig bleiben, als meine Korrespondenz auf Postkarten 

zu beschränken. 

Vor zwei Wochen war Oberstabsarzt Meixner hier auf einige Tage. Er ist im August 

vorigen Jahres von Daressalam abmarschirt, hat eine Anzahl Stationen im Innern der 

Kolonie und zuletzt Muanza besucht. Von da ist er mit dem Schiff nach Entebbe und 

schließlich mit unserem Ruderboot hierher gefahren. Ich habe mit ihm verabredet, 

daß er, wenn es sich irgendwie machen läßt, Ollwig herschickt. 

Da meine Augen immer schwächer werden und mir das Mikroskopiren recht schwer 

fällt, habe ich Beck von Bumangi herkommen lassen, damit er mir behilflich ist. 

Für diesen Zuwachs an Europäern auf unserer Station müssen einige Hütten gebaut 

werden. Diese Gelegenheit will ich benutzen, um mir eine etwas behaglichere 

Behausung zu schaffen: Meine jetzige läßt sehr zu wünschen übrig. Das Dach ist 

vielfach undicht und es ist so viel Lärm in der Nähe, namentlich von der viel zu nah 

gelegenen Küche, wo immer ein großer Verkehr von Boys und unaufhörliches 

Geschwätz und Geschrei ist. Ich lasse mir nun eine etwas weiter abgelegene Hütte 

bauen und gebe meine jetzige an Beck ab. 

Die Papageien sind reizend; sie fangen jetzt an zu pfeifen und zu sprechen und zwar 

ihre Namen. Der eine heißt Kassuku und der andere Jako. Sie sind zahm wie 

Tauben. 

Nun noch viele herzliche Grüße 

von Deinem Robert. 
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